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Für Stephan. Du teilst dir mit Seth nicht nur ein paar Buchstaben und die Körpergröße, sondern auch das große Herz.
In liebender Erinnerung.
 
 
 
 
 
1
 
Ihr Glück war zersprungen. Es war irgendwo auf ihrem Weg kaputt gegangen. Und jetzt saß Seth vor einem Scherbenhaufen. Er spürte den heißen Atem schon auf seinen Lippen, gleich würde der andere ihn küssen und eigentlich konnte Seth nur an Jesse denken. Wollte nur an Jesse denken. Hatte er nicht versprochen, ihm für immer und ewig treu zu sein?
Doch das schien lange vorbei. Er konnte nicht einmal sagen, ob Jesse ihn nicht bereits betrogen hatte, vielleicht heute Nacht, vielleicht bereits früher.
Es war grauenvoll, dass es so weit gekommen war. Und dabei hatte Seth nur das Beste für sie beide gewollt. Hatte seinem Liebsten etwas bieten wollen. Dadurch hatte er alles kaputt gemacht, was ihm je wichtig gewesen war.
 
Seth hatte kaum ihre Wohnung betreten, in der es absolut still war, da wusste er schon, dass etwas nicht stimmte.
„Jesse?“, rief er und hörte das Schluchzen aus der Küche. Natürlich eilte er sofort zu seinem Liebsten, der elend allein am Esstisch saß und auf die Tischplatte heulte.
„Jesse, Liebling, was ist denn los? Ist was passiert?“, hakte er besorgt nach, als er seinen Liebsten bereits in seine Arme zog, um ihn zu trösten.
„Wir ... wir haben schon wieder eine Absage“, schniefte Jesse zwischen zwei Schluchzern und Seth festigte seine Umarmung noch ein wenig mehr.
 
„Oh, Engelchen, das tut mir leid. Aber der richtige Anruf wird schon noch kommen, keine Sorge. Wir müssen nur noch etwas Geduld haben. Dharma sagte doch, dass es unter Umständen ein paar Jahre dauern kann“, erklärte er sacht, während er voller Liebe durch Jesses langes, rotes Haar fuhr.
Verletzt sah dieser ihn an. „Ich will aber nicht noch ein paar Jahre warten!“
„Süßer Engel, das werden wir auch nicht. Du solltest nur nicht jedes Mal gleich deine volle Hoffnung in Dharmas Worte setzen. Und du bist noch nicht mal dreißig, wir haben noch viel Zeit, um Eltern zu werden, okay?“, versuchte Seth es auf dem anderen Weg.
„Hmh. Ich will aber jetzt ein Kind“, murrte Jesse, dessen Tränen in seinem Ärger über Seth nun zumindest versiegt waren.
„Ich weiß, ich weiß. Und bald werden wir auch eines bekommen, in Ordnung? Bei anderen Paaren geht das auch nicht ruckzuck, die müssen auch erst mal warten, bis die Frau schwanger wird.“ Sacht lächelnd ließ Seth sich auf dem Stuhl über Eck zu Jesse nieder und nahm seine beiden Hände.
„Die sind aber nicht schwul und wollen auch kein bereits fertiges Kind adoptieren“, maulte Jesse. „Da beschweren sie sich immer über die vollen Kinderheime und uns wollen sie ewig kein Kind geben!“
„Wir haben unseren Adoptionsantrag auch erst vor sechs Monaten gestellt, mein Engel, ein bisschen geduldig musst du schon sein.“ Zärtlich küsste er Jesses Finger. „Möchtest du auf den Schreck etwas trinken? Oder soll ich uns Pizza bestellen?“
„Nein, ich hab gekocht. Steht auf dem Herd“, brummelte sein Mann, ehe er sich sichtlich zusammenriss und sich straffte. „Wie war deine Schicht?“
„Furchtbar. Mir ist heute schon wieder ein Mann unter den Händen weggestorben. Ich hasse solche Tage.“ Widerwillig erinnerte sich Seth an seinen zurückliegenden Arbeitstag im Krankenwagen. Nach dem Todesfall war die Schicht für ihn gelaufen gewesen und er hatte mit Juri Plätze getauscht, damit dieser fahren konnte.
„Das tut mir leid, Babe.“ Mitfühlend nahm Jesse ihn in den Arm und Seth ließ sich fest drücken.
„Ist nicht zu ändern. Wie sieht es aus? Ein wenig Fernsehen und dann ins Bett?“, schlug er schließlich müde vor.
„Wir sind doch heute Abend bei Mark zum Baseballschauen eingeladen. Oder willst du nicht hin?“, erinnerte Jesse ihn, der schon Hoffnung zu hegen schien, die Verabredung absagen zu können.
Seth war auch kein Fan von den Sportabenden bei Mark, aber sie hatten schon die letzten beiden Abende ausfallen lassen. Sie konnten Mark nicht immer sitzenlassen.
„Tut mir leid, Engelchen, aber ich fürchte, wir müssen uns mal wieder bei ihm blicken lassen“, schüttelte Seth gebeutelt den Kopf.
Jesse seufzte tief, nickte dann aber.
„Ich geh ins Bad und mach mich wieder salonfähig. Iss du in der Zeit, dann fahren wir gleich los, ja?“, schlug er lustlos vor und Seth nickte, während er schon zum Kochtopf ging.
Jesse hatte seine wunderbaren Spaghetti Carbonara gemacht und Seths Magen knurrte bei deren Anblick bereits vernehmlich. Er erwärmte schnell einen Teller in der Mikrowelle und setzte sich dann allein an den großen Esstisch.
Seitdem Mark aus Philadelphia zurück war, unternahmen sie oft etwas mit ihm. Zu Anfang, um ihn von der Insolvenz seines Geschäftes abzulenken, aber bald war ihre Freundschaft wieder aufgelebt wie früher und inzwischen verstand Jesse sich ebenso mit Mark. Und das, obwohl Seth damals jahrelang mit ihm geschlafen und Mark Jesse und ihn einmal sogar auseinandergebracht hatte.
Doch nach Marks Geschäftsaufgabe und dem Verlust seiner schicken Penthouse Wohnung war er so am Boden zerstört gewesen, dass selbst Jesse eingesehen hatte, dass sie ihn nicht einfach allein mit seinem Kummer lassen konnten. Das war vor mittlerweile drei Jahren gewesen und inzwischen war Mark aus ihrem Freundeskreis nicht mehr wegzudenken.
„Kann ich so raus?“ Jesse zog die Nase kraus, als er in die Küche zurückkehrte.
„Natürlich, warum solltest du das nicht können?“
„Seh‘ ich nicht mehr zu verheult aus?“
„Nein, alles gut. Du bist immer noch sehr hübsch.“ Seth lächelte, erntete dafür aber eine Grimasse.
„Was soll das denn heißen? Immer noch?“
Seth seufzte schwer und musste sich daran erinnern, dass Jesse heute eine schlechte Nachricht erhalten hatte.
„Für deine fast dreißig Jahre, meine ich“, nahm er es deshalb mit Humor und zwinkerte seinem Gatten zu.
„Das macht es nicht besser, Seth“, stellte Jesse genervt fest, der sich zu Seth setzte.
„Hatte ich befürchtet, mein Engel“, nickte Seth ergeben.
„Tut mir leid, ich bin heute nicht in Topform“, sah Jesse auf einmal ein und legte seine Hand auf Seths, die neben seinem Teller ruhte. „Willst du mir von dem Mann erzählen, der es heute nicht geschafft hat?“
„Da gibt es leider nicht viel zu erzählen. Er hatte einen Herzinfarkt und wir kamen einfach einen Tick zu spät.“
Er zuckte die Schultern, obwohl er sofort wieder den leblosen Mann vor sich sah und am liebsten frustriert geschrien hätte. Er hasste es, wenn er jemanden verlor. Niemand hatte es verdient, dass Seth zu spät kam. Niemand hatte den Tod auf diese Weise überhaupt verdient.
Er versuchte, so gut es ging, die Bitterkeit in seinem Inneren zurückzudrängen, bevor er den Blick wieder auf Jesse richtete.
„Deine Spaghetti Carbonara sind wieder wunderbar, mein Engel.“
„Ach Seth.“ Jesse seufzte tief, ehe er sich erhob und zur Spüle ging. „Der Job macht dich irgendwann noch kaputt.“
„Das dauert schon noch eine Weile.“ Seth winkte ab. „Tust du mir vielleicht einen Gefallen?“
Mit hochgezogenen Brauen drehte Jesse sich zu ihm um. „Na, da bin ich aber gespannt.“
„Ziehst du das blaue Hemd an, das ich dir zu Weihnachten geschenkt habe? Damit ich dich während des Spiels unverhohlen anstarren kann.“ Seth zwinkerte ihm zu, doch Jesse schürzte die Lippen.
„In den Sachen, die ich jetzt trage, lohnt sich das wohl nicht, oder was?“, schnappte er beleidigt, so dass Seth sich diesmal seinen Seufzer nicht verkniff.
„Dann eben nicht, Jesse.“
Er war einfach zu müde zum Streiten. Er wollte nicht mal Widerworte geben, dafür war seine Doppelschicht einfach zu lang gewesen.
„Schon gut, entschuldige.“ Jesse trat zu ihm, um ihm von hinten die Arme um den Hals zu legen und seine Wange an Seths Haar zu drücken.
„Ich zieh das Hemd für dich an, ja? Dann müssen wir aber los, sonst verpassen wir den Anfang des Spiels.“ Widerwillig musste Seth grinsen, als er Jesses Lächeln sah.
„Das wäre ja jammerschade ...“
 
Mark wusste, was Liebe war. Er wusste auch, dass er Seth Parker nicht liebte. Und trotzdem tat er ihm unendlich leid, wie er da völlig abgekämpft im Sitzen auf seinem Sofa eingeschlafen war und vor sich hin schnarchte.
Er warf wieder einen Seitenblick zu Jesse, der völlig ungerührt daneben saß und Marks Popcorn leerte. Dafür, dass die beiden seit elf Jahren das Traumpaar schlechthin waren, war von Traum derzeit nicht viel zu spüren.
„Okay, was ist jetzt wieder?!“ Genervt stellte Jesse seine Schüssel Popcorn auf den Tisch und blickte Mark dunkel an.
„Was soll denn bitte sein?“, hakte Mark überrascht nach, sah aber an Jesses Blick, dass er sich nicht weiterhin dumm stellen sollte.
„Ich mach mir Sorgen um deinen dunklen Prinzen da“, gab er also nach und nickte zu Seth. „Er ist ja kaum noch ansprechbar, wenn ich ihn treffe. Fährt er immer noch Doppelschichten?“
Jesse warf einen betrübten Blick zu Seth, ehe er nickte.
„Ja, er will unbedingt bis Ende des Jahres die Anzahlung für das Haus zusammen haben.“
„Er? Ich dachte, du hast dich so in das Haus verschossen“, antwortete Mark ehrlich, so dass Jesse mit den Schultern zuckte.
„Wir beide haben das, sonst würden wir es ja nicht kaufen wollen. Die alte Dame, die noch drinnen wohnt, hat uns versprochen, bis Ende des Jahres auf uns zu warten. Wenn wir das Geld bis dahin nicht haben, sucht sie nach anderen Käufern.“
„Und was trägst du zu deinem Traumhaus bei?“, wollte Mark jetzt offen wissen, der es ziemlich ungerecht fand, dass Jesse Seth dafür Doppelschichten fahren ließ.
„Meine gesamten Ersparnisse, du Idiot. Was glaubst du denn? Dass ich das alles auf Seths Schultern ablade?“
Mark wollte ihm gerade ernsthaft antworten, dass er genau dieses Gefühl hatte, da fuhr Seth auf einmal hoch und schrie: „Atme!“
Völlig verwirrt blickte er sich danach um und sank schließlich seufzend zurück in die Sofakissen.
„Der Mann von heute?“, hakte Jesse mitfühlend nach und legte seine Hand auf Seths.
„Jenna.“ Seth schüttelte den Kopf und vergrub das Gesicht in den Händen.
„Wer ist denn Jenna?“, hakte Mark naserümpfend nach, dem offensichtlich etwas entgangen war.
„Seths Kollegin, die auf dem Highway diesen schweren Unfall hatte“, erklärte Jesse leise und da fiel es Mark auch wieder ein.
Im Frühjahr war Seth zu einem größeren Unfall auf dem Highway gerufen worden, nach ihm trafen auch noch andere Rettungseinheiten ein. Kaum waren die Sanitäter bei der Arbeit, raste ein Truck in die Unfallstelle, weil dessen Fahrer eingeschlafen war. Seth hatte einfach Glück gehabt, dass er einen Patienten auf dem Grünstreifen behandelt hatte, sonst wäre auch er einfach überfahren worden. Einer seiner Kollegen war noch am Unfallort verstorben, ein weiterer lag im Koma und Jenna war so schwer verletzt, dass sie niemals wieder arbeiten würde.
Mark wusste, dass Seth sich seither schwere Vorwürfe machte, weil er nicht all seine Kollegen hatte retten können. Es musste grauenvoll gewesen sein.
„Ach so. Verstehe.“ Mark nickte zurückhaltend und wandte seine Aufmerksamkeit wieder dem Spiel zu.
„Wie steht es?“, fragte Seth nun, der sich ganz offensichtlich wieder zusammenriss.
Mark bewunderte diese Eigenschaft an Seth. Er verlor nur höchst selten die Kontrolle über sich selbst und wenn es doch einmal geschah, war er innerhalb von Sekundenbruchteilen wieder der Alte. Was man von Jesse leider nicht behaupten konnte.
„Interessiert dich ja doch nicht“, griente Mark also, um die Stimmung wieder zu heben, so dass Seth dünn lächelnd nickte.
„Da hast du ausnahmsweise recht. Hat noch jemand Lust auf Pizza?“
„Du hast doch vorhin erst Nudeln gegessen“, warf Jesse ein und Mark meinte, nicht recht zu hören.
Wollte er Seth auf Diät setzen? An ihm war durch den Stress der letzten Monate eh noch weniger dran als sowieso schon.
Doch anstatt wütend zu werden, lächelte Seth liebevoll.
„Ich hab einfach Appetit, Engelchen. Soll ich uns eine drüben von Piedro's holen? Habt ihr Lust? Das Spiel dauert wahrscheinlich noch hundert Jahre.“
„Für mich nicht, danke“, lehnte Jesse sofort ab, so dass Seths hoffnungsvoller Blick Mark traf.
Und obwohl Mark keinen einzigen Bissen mehr hinunterbekommen würde, nickte er sofort.
„Klar, Peperoni extra scharf, wenn ich bitten darf“, bestellte er und Seth erhob sich erleichtert.
„Bin sofort zurück“, versprach er, beugte sich noch einmal zu Jesse, um ihm einen Kuss aufzudrücken und rauschte dann auch schon hinaus.
Dieser Kuss, überlegte Mark, hätte vor einem Jahr noch mindestens zehn Sekunden gedauert. Doch seit einigen Monaten ... Mark wusste nicht, woran es lag, dass Seth und Jesse sich auf einmal so fern zu sein schienen wie Pluto und die Sonne.
Er sollte Seth bei Gelegenheit danach fragen. Wenn sein rothaariger Hausdrache mal nicht dabei war.
 
Marks Team gewann offenbar, denn er jubelte immer wieder und klatschte Seth und Jesse zu Ende des Spiels ab. Seth dagegen konzentrierte sich hauptsächlich auf seine Pizza und versuchte dabei, die Erinnerungen, die sein schlechter Traum wieder hervorgelockt hatte, zu verdrängen.
Er würde sich für immer an jenen grauenvollen Tag erinnern, für immer und ewig, bis er starb. Das war nun schon beinahe sechs Monate her, doch er konnte noch immer kein einziges Detail vergessen. Die Schreie, die Angst in den Augen seiner Kollegen, seine eigene Hilflosigkeit, weil sie zu wenige waren, um die vielen Verletzten zu versorgen. Und das Blut. So viel Blut.
Seth wusste, dass Jesse zu viel im Kopf herumging, als dass er sich momentan mit Seths Problemen abgeben konnte; doch auch an diesem Abend hätte er sich von ihm ein bisschen Trost erhofft. Vergeblich, wie sich mal wieder herausstellte.
Jesse litt so sehr darunter, dass sie noch kein Kind hatten, und außerdem wollte er unbedingt dieses Haus. Dieses im viktorianischen Stil erbaute Prachtstück, wie es wahrscheinlich kein zweites in Nordamerika gab. Es stand ein kleines Stück außerhalb der Stadt und wartete nur darauf, von einem schwulen Liebespaar bezogen zu werden, das bald ein Kind adoptieren wollte.
Leider war es genauso schön wie teuer. Und Seth schuftete inzwischen seit drei Monaten dafür, dass sie zumindest das Grundkapital für den Kredit zusammenbekamen. Doch für Jesse tat er es gern. Jesse hatte es verdient, dass Seth ihm jeden Wunsch erfüllte.
Es war dunkel draußen, als Seth und Jesse endlich nach Hause fuhren.
„Ist es manchmal komisch für dich, in Marks Haus zu sein?“, fragte Jesse auf der Heimfahrt, auf der sie bisher nicht viel gesprochen hatten. Seth war einfach zu müde zum Reden.
„Wieso, mein Engel?“, fragte er, weil er nicht wusste, worauf sein Liebster hinauswollte.
„Weil ihr damals überall in diesem Haus miteinander gevögelt habt“, erwiderte Jesse trocken, so dass Seth tief seufzte.
„Okay, lass stecken, ich versteh schon“, fuhr Jesse ihn daraufhin sofort dünnhäutig an, aber Seth nahm sanft seine Hand, die auf seinem Oberschenkel lag.
„Nein, es ist für mich nicht komisch, weil ich nie daran denke, wenn ich dort bin. Es ist für mich ein Haus wie jedes andere auch.“ Seth schickte einen ernsten Blick zu seinem Mann. „In Ordnung?“
„In Ordnung.“ Jesse drückte seine Hand, dann ließ Seth ihn los, weil er einparkte und die zweite Hand zum Lenken brauchte.
„Bin ich froh, wenn wir endlich im Bett sind“, gestand er müde, als er auf dem Weg ins Haus den Arm um Jesses Schultern legte. Jesse erwiderte die Geste und lächelte sacht.
„Ich auch, Babe.“
„Ich liebe dich sehr, weißt du das, Jesse?“ Seth küsste ihn auf die Schläfe, als Jesse die Haustür aufschloss.
„Das weiß ich.“ Er griente und gemeinsam gingen sie in den ersten Stock, in dem sie wohnten.
In ihrer Wohnung angekommen, machte Seth kurzen Prozess und trat bald in Unterhose ins Schlafzimmer, in dem zu seiner Überraschung bereits Jesse auf seiner Seite des Bettes lag und an seinem Handy herumspielte.
„Putzt du keine Zähne mehr?“, hakte Seth kraftlos nach, als er sich auf die Matratze fallen ließ.
„Nein, keine Lust“, gab Jesse beschäftigt zurück.
Seth konnte sehen, dass er mit jemandem textete, aber seine Augen taten zu sehr weh, als dass er auch nur einen Buchstaben erkannt hätte.
„So was kommt mir aber nicht mehr vor, sobald wir unser Kind haben, klar?“, verlangte er gespielt streng, doch dafür erntete er von Jesse einen bösen Blick.
„Können wir nicht mehr darüber reden, bitte?“, fragte Jesse zickig und Seth sah ein, dass es heute keinen Sinn mehr hatte, mit Jesse überhaupt noch ein normales Gespräch führen zu wollen. Nicht das erste Mal in den letzten Wochen.
„Mit wem schreibst du?“, hakte er wider besseres Wissen trotzdem nach und Jesse meinte:
„Mit Nick.“
Da war er wieder. Dieser furchtbare Nick. Nick war vor etwa einem Jahr auf einmal auf Ikes Geburtstagsfeier an Jesses Seite aufgetaucht und seither einfach nicht mehr verschwunden. Jesse bezeichnete ihn inzwischen schon als seinen besten Freund und Seth sah jedes einzelne Mal, wenn Nick mal wieder eine Beste-Freunde-Aktivität mit Jesse ausübte, den Hunger nach seinem Liebsten in dessen Augen glühen. Seth war sich sicher, dass Nick heillos in Jesse verliebt war, nur Jesse schien es nicht zu bemerken.
Deshalb hasste Seth es, wenn die beiden sich trafen. Er konnte nie wissen, was Nick im Schilde führte, um an Jesse heranzukommen. Er vertraute Jesse hundertprozentig, eifersüchtig war er trotzdem.
„Na, dann. Gute Nacht, mein Engel.“
Seth zog sich die dünne Sommerdecke bis über die Brust und spitzte mit geschlossenen Augen die Lippen, damit sein Mann ihn küsste, doch er wartete vergebens. Probehalber öffnete er ein Auge und sah, dass Jesse völlig vertieft in seine schriftliche Konversation mit Nick war.
„Ich sagte: Gute Nacht!“, wiederholte er deshalb eindrücklicher, so dass Jesse sich endlich zu ihm umsah.
„Oh, sorry. Gute Nacht, Babe.“
Jesse beugte sich zu ihm und küsste ihn kurz, aber Seth grub die Hand sacht in sein wunderbares, rotes Haar und hielt ihn noch einen Moment nah bei sich.
„Ich wünsche dir die süßesten Träume, mein Engel“, säuselte er, so dass Jesse grinste.
„Du alter Charmeur.“ Er zwinkerte und küsste Seth noch einmal, diesmal mit ein wenig mehr Liebe. „Schlaf gut.“
Zufrieden ließ Seth sich in die Kissen sinken und schloss die Augen.
 
Seth fuhr mitten in der Nacht schweißgebadet hoch. Er war wieder am Unfallort gewesen, hatte wieder versucht, Andrew zu retten und verloren. Hatte wieder versucht, Robert bei Bewusstsein zu halten, und verloren. Hatte wieder versucht, Jennas Beine zu retten, und verloren. Er fragte sich, wie lange ihn dieser Tag noch quälen würde. Auf der Suche nach etwas Wärme und Geborgenheit rutschte er auf Jesses Seite, doch diese war leer und kalt.
Überrascht schaltete er die Nachttischlampe an und sah sich suchend nach seinem Mann um, doch der war nicht im Schlafzimmer.
Befremdet stand Seth auf und rief Jesses Namen in die Wohnung. Niemand antwortete. Vorsichtshalber lugte er in jedes Zimmer, ob Jesse vielleicht auf der Couch eingeschlafen war oder im Badezimmer ausgerutscht, aber er stellte dabei lediglich fest, dass er allein war.
Wo konnte sein Liebster um diese Uhrzeit sein? Es war zwei Uhr, mitten in der Nacht. Und morgen mussten sie beide arbeiten. Doch das Grübeln allein würde ihn nicht weiterbringen.
Kurzerhand kramte er das Handy aus seiner Jeans, die noch im Badezimmer über der Wanne hing, und rief Jesse an.
„Seth?“ Sein Ehemann hörte sich überrascht an.
„Jesse? Wo zum Teufel bist du? Geht es dir gut?!“, hakte Seth zwar einerseits tief erleichtert, andererseits noch immer in Alarmbereitschaft nach.
Doch Jesse lachte.
„Klar, geht es mir gut. Ich bin noch bei Nick.“
Seth verschluckte beinahe seine Zunge und musste husten, um wieder sprechen zu können.
„Alles okay?“, hakte Jesse seinerseits nach, doch endlich hatte Seth seine Zunge zurück in seiner Gewalt und blaffte: „Frag mich nicht, ob alles okay ist! Was ist denn nur mit dir los?! Warum schleichst du dich nachts raus, wenn ich schlafe, und fährst zu Nick?! Willst du mir irgendetwas sagen??“
Am anderen Ende der Leitung herrschte kurzzeitig Stille, in der Seth Jesses Ärger bereits wachsen hören konnte.
„Er hat heute eine böse Abfuhr kassiert und bat mich, rüberzukommen. Ich hab ihn nur getröstet, also führ dich nicht gleich so auf!“, schnauzte Jesse auf der Stelle zurück.
„Ach, für Nick fährst du also extra mitten in der Nacht los, um ihn zu trösten!“, knarzte Seth, dessen Magen vor Wut bereits hörbar grummelte. „Aber als ich heute Trost gebraucht hätte, war von dir nur eine müde Umarmung drin! Und ich bin dein Mann, verdammt noch mal!“
„Oh, komm schon, Seth ...“, begann Jesse entnervt, aber Seth unterbrach ihn kurzerhand: „Weißt du was? Dafür hab ich keinen Nerv mehr. Gute Nacht, Jesse.“
Damit legte er auf.
Es tat ihm im selben Moment leid, doch er blieb standhaft. Dass Jes-se nachts einfach so abhaute, weil sein angeblich bester Freund eine Abfuhr kassiert hatte, weckte in Seth wieder diesen eifersüchtigen Zweifel. Er liebte Jesse über alles und vertraute ihm mehr als sich selbst in manchen Momenten, aber das war selbst für ihn zu viel.
Unwillkürlich stellte er sich vor, wie Jesse nackt bei Nick im Bett lag, als Seth anrief. Er stellte sich vor, wie Nick seinen Liebsten küsste und berührte ...
Er musste den Gedanken mit Macht abbrechen, damit er nicht sofort hinfuhr und Nick die Tracht Prügel seines Lebens verabreichte.
Jesse würde ihn nicht betrügen. Jesse tat so etwas nicht. Sie liebten sich doch.
Oder?
Das Wort stand auf einmal so klar in Seths Gedanken, dass ihn alle Kraft verließ und er sich auf die Kante der Badewanne setzen musste.
Liebte Jesse ihn noch? Heute hatte er ihn rundheraus abgewiesen oder ihn angefahren, sonderlich liebevoll waren sie heute nicht miteinander gewesen. Dabei wollte Seth doch nur das Beste für ihn, weil er es verdient hatte und weil er ihn so unglaublich liebte. Sicherlich war Seth seit seinen Doppelschichten manchmal einfach zu müde, um viel für Jesse zu tun. Dabei hatte er sich seit Wochen vorgenommen, ihn endlich mal wieder mit Frühstück ans Bett zu überraschen, doch meistens war Jesse vor ihm wach und hatte schon gegessen, bis Seth sich aus den Federn quälte.
Aber er wusste ja, wofür er es tat. Er tat es für Jesses Traumhaus. Und für ihr zukünftiges Kind, mit dem sie dort leben wollten. Sie würden zwar bis zu ihrem sechzigsten Lebensjahr diesen verdammten Kredit abzahlen ... Aber wenn Jesse es sich so sehr wünschte, würde Seth nichts unversucht lassen, es ihm zu ermöglichen.
Doch jetzt war Jesse erst einmal bei Nick und würde sich bei ihm über Seth auskotzen. Und vielleicht würde Nick das für seine eigenen Zwecke nutzen ...
Seth wollte gar nicht daran denken, was im Moment wohl geschah. Ob Jesse ihn soeben betrog? Hatte Seth es zu weit getrieben?
Dabei fand er es nicht zu viel verlangt, dass er in einer schweren Zeit von seinem Gatten einfach getröstet werden wollte. Das war doch sein gutes Recht, oder? Er würde immer für Jesse da sein, egal worum es ging.
Müde wischte Seth sich über die schmerzenden Augen. Er musste noch ein bisschen schlafen, wenn er morgen wieder arbeiten wollte.
Doch allein der Gedanke, sich in das leere Bett zu legen, war zu viel für ihn. Außerdem wollte er wach bleiben und sehen, wann sein Ehemann sich denn endlich bequemte, nach Hause zu kommen.
Also legte er sich auf die Couch und schaltete den Fernseher an, in der Hoffnung, dieser würde ihn noch eine Zeitlang wachhalten.
Er hatte kaum eine Minute lang zugesehen, da fielen ihm auch schon die Augen zu.
 
„Seth?“
Er wachte auf, weil er wusste, dass es wichtig war, wenn Jesse ihn rief. Er blickte auf die Uhr. Halb drei Uhr nachts.
O Gott, warum weckte Jesse ihn denn jetzt?!
Mühevoll stemmte Seth sich hoch und schaffte es erst dann, die Augen zu öffnen.
Sein Mann kam gerade vollständig bekleidet, sogar mit Jacke, ins Wohnzimmer. Der Fernseher lief noch.
„Ich bin gleich losgegangen, als du angerufen hast!“, verteidigte Jesse sich, kaum dass er ihn gesehen hatte, obwohl Seth für einen Moment keine Ahnung hatte, warum.
Dann fiel ihm auf einmal alles wieder ein. Jesse war nachts zu Nick gegangen, um ihn zu trösten. Er wollte, dass der Ärger in ihm wieder aufflammte, aber er war einfach zu müde.
Deshalb starrte er Jesse weiterhin an, bis dieser die Jacke auf den Boden fallen ließ und sich zu Seth auf die Couch setzte, um ihn in seine Arme zu ziehen.
„Tut mir leid, Babe. Ich wusste nicht, dass es dir heute so mies ging. Du hast halbwegs normal gewirkt“, gestand er dann. „Und ich hätte nicht zu Nick gehen sollen, okay? Ich weiß, wie das für dich ausgesehen haben muss. Aber ich dachte ehrlich, dass du tief und fest schläfst ...“
Seth zog nur eine Braue hoch, doch Jesse verbesserte sich schon: „Ich wollte es dir nicht verheimlichen, ich hätte dir morgen davon erzählt. Ich hintergehe dich nicht, das weißt du doch.“
Wusste er das wirklich? Auch jetzt noch, nach dieser Episode?
„Jesse ...“, brummte er verschlafen, doch da drückte sein Mann ihn schon von sich und grinste.
„Ich weiß, was du sagen willst. Ich mache so was nie wieder, okay? Dich habe ich geheiratet, du kommst an erster Stelle. Das nächste Mal sag mir aber bitte, wenn es dir wieder so schlecht geht, ja? Ich hab es heute echt nicht gemerkt. Sonst bist du immer richtig fertig, wenn du jemanden verlierst, das warst du heute nicht. Deshalb dachte ich, es wäre nicht so schlimm.“
„Wie kannst du glauben, dass das jemals leichter für mich werden könnte?“
Seth lächelte schmerzlich, als er wieder an den Mann dachte, dem er nicht mehr hatte helfen können. Es war so ungerecht.
„Ich weiß doch, Babe, ich weiß doch.“ Jesse zog ihn wieder fest in seine Arme. „Und es tut mir leid. Wirklich, ehrlich. Es tut mir richtig leid, dass ich nicht für dich da war.“
Seth genoss die Umarmung und spürte schon, wie er wieder wegdämmerte, deshalb schob er Jesse schnell von sich.
„Engelchen, ich muss ins Bett. Ich schaff meine Schicht morgen sonst nicht“, meinte er ehrlich und wollte seinen Liebsten bitten, sich doch endlich mit ihm hinzulegen, da griente dieser wieder.
„Du hast morgen frei, Babe, genau wie ich.“
„Oh, wirklich? Was ist morgen für ein Tag?“ Seth runzelte die Stirn und hielt vergeblich nach ihrem Kalender Ausschau, der in der Küche hing.
„Morgen ist Samstag. Komm ins Bett, ich kuschel dich jetzt auch ziemlich heftig, um alles wiedergutzumachen, ja?“ Jesse lächelte sacht und küsste Seth kurz, der sich bei der Frage ertappte, ob er vielleicht nach Nick schmecken könnte.
Schnell verdrängte er sie und erhob sich mit seinem Gatten. Auf dem Weg ins Schlafzimmer zog Jesse sich bis auf die Unterhose aus und kroch gleich zu Seth unter die Decke, um sich eng an ihn zu kuscheln.
„Jesse?“, brachte Seth noch mühsam heraus, dem allein beim Gefühl des Kissens unter sich wieder die Augen zufielen.
„Ja, Babe?“, flüsterte Jesse zurück.
„Bist du sicher, dass ... dass zwischen dir und Nick nichts war?“
Seths Zunge wurde immer schwerer und seine Gedanken zähflüssiger.
„Nur viel dummes Gelaber und eine Umarmung zum Trösten, okay? Mehr war da nicht, ich verspreche es hoch und heilig. Bei meinem Leben“, antwortete Jesse sicher. „Und jetzt schlaf gut.“
„Hmmmh ...“
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Eine Bewegung weckte Seth und er streckte den Arm gerade nach Jesse aus, als dieser aufstehen wollte.
„Schlaf noch, Babe“, flüsterte sein Liebster, aber Seth wollte nicht wieder allein ohne ihn frühstücken.
„Bleib noch kurz liegen, bis ich richtig wach bin, dann beginnen wir den Tag gemeinsam, ja?“, bat er deshalb mit knurriger Stimme.
„Wenn du das willst.“
Jesse kroch zurück ins Bett und kuschelte sich an Seth, den seine Wärme sofort wieder einschläferte. Wenn er nicht in den nächsten zwölf Sekunden wieder schlafen und damit dann doch allein frühstücken wollte, musste er sich irgendwie wachhalten. Und schließlich lag er mit seinem Mann im Bett ...
Die lüsternen Gedanken weckten seine Lebensgeister tatsächlich ein wenig, als er seinen Arm um Jesse legte und seine Hand zu dessen Po wandern ließ.
„Damit willst du also den Samstag beginnen?“ Jesse grinste bereits, bevor Seth ihn zärtlich küsste.
„Ich fand, es war die beste Wahl“, gab Seth überzeugt zurück und drehte sich auf seinen Liebsten.
„Hmmh, Babe, das haben wir schon lange nicht mehr gemacht“, schnurrte Jesse, als Seth in seinen Hals biss.
Er wollte gern erwidern, dass er ständig an Sex mit ihm dachte, weil er das Gefühl hatte, sie würden sich voneinander entfernen, und er Jesse wahnsinnig vermisste, aber sein Hirn hatte nicht mehr genug Blut, um seine Zunge in Bewegung zu setzen.
Deshalb schenkte er Jesse einfach einen seiner Hammerküsse, unter denen er immer schwach wurde. Es funktionierte auch diesmal, so dass Seth ihm in aller Ruhe die Unterhose von den schönen Beinen ziehen und sich ganz Jesses Ständer widmen konnte.
 
Jesse war tatsächlich eingeschlafen, nachdem sie sich so heiß und leidenschaftlich geliebt hatten wie schon seit Wochen nicht mehr.
Auch Seth hätte sofort wieder einschlafen können, stattdessen stand er auf und beeilte sich mit der Dusche, damit er danach Frühstück für Jesse und sich selbst herrichten konnte. Vorsichtig trug er alle himmlisch duftenden Utensilien schließlich auf einem Tablett ins Schlafzimmer und stellte es neben Jesses Seite ab.
„Aufwachen, mein Engel. Das Frühstück wartet schon“, raunte er liebevoll, als er seinen Mann küsste.
Gähnend streckte sich Jesse, während er murmelte: „Ich komm gleich, Babe.“
„Das brauchst du gar nicht. Heute kommt das Essen zu dir.“
Seth grinste über Jesses überraschtes Gesicht und hob ihm einfach das Tablett auf den Schoß, nachdem er sich ein wenig aufgesetzt hatte.
„Hast du irgendwas angestellt? Hast du ein schlechtes Gewissen?“ Amüsiert griff Jesse nach seinem morgendlichen Tee und sog tief dessen exotischen Duft ein.
Seth dagegen ließ sich wieder auf seiner Seite des Bettes nieder und stibitzte einen Minimuffin von Jesses Teller.
„Ich bin entsetzt, dass du mir so was zutraust“, kaute er. „Ich bin dein liebender Ehemann und will dich einfach wieder mal ein bisschen verwöhnen.“
Er liebte Jesses Grinsen, das seinen Worten folgte.
„Das darfst du dann ruhig öfter machen. Genau wie den wunderbaren Sex, den wir heute Morgen hatten.“ Jesse zwinkerte ihm vielsagend zu. „Wo ist dein Tablett?“
„Ich hatte eigentlich gehofft, du teilst mit mir“, gab Seth zu, so dass sein Liebster lachte.
„Kommt nicht in die Tüte! Ich teile mein Verwöhnprogramm doch nicht einfach so!“
„Einfach so? Was hättest du denn gern als Gegenleistung?“ Seth lehnte sich nah zu ihm, so dass er Jesses Atem auf seinem Gesicht spürte.
„Hmmmmh, das weißt du doch genau.“ Jesse küsste ihn lange, bis sie beide schwer atmend voneinander ließen.
„Kann dein Frühstück warten?“, hakte Seth daraufhin ehrlich nach und Jesse nickte sofort ohne Widersprüche.
Seth nahm ihm also das Tablett vom Schoß und stellte es neben das Bett. Als er wieder aufsah, lag Jesse schon völlig nackt in den Laken.
„Das beste Frühstück der Welt“, grinste Seth lüstern und stürzte sich ein weiteres Mal auf ihn.
Er hatte eben beschlossen, das Vorspiel diesmal ausfallen zu lassen, da klingelte in der Wohnung irgendwo ein Handy.
„Oh, das ist Nick.“ Jesse wollte Seth bereits wegdrücken, um aufzustehen, aber Seth blieb genau da, wo er war. Auf halbem Weg in seinen Mann.
„Der kann warten“, erklärte er überzeugt.
„Er will sicher nur kurz fragen ...“ Jesse nahm noch einmal Anlauf, aufzustehen, doch er traf auf Seths ernsten Blick und ließ sich auf einmal zurück in die Kissen sinken.
„Du hast recht, er kann warten.“ Er lächelte matt und schlang die Arme wieder um Seths Hals. „Vögel mich jetzt, Babe. Richtig hart und schnell, wie ich es gernhabe.“
Seth überlegte für einen Augenblick, ob er nicht doch vielleicht beleidigt ihr Liebesspiel abbrechen sollte, doch er sah ein, dass Jesse sich für ihn entschieden hatte.
Also küsste er Jesse erneut stürmisch und ließ seine Hände dabei über seinen zarten Körper wandern, damit er wieder auf Touren kam.
„Gott, ich liebe dich, Jesse. Du bist einfach unglaublich perfekt!“, raunte er dabei verzückt.
„Ich dich auch, Babe. Und jetzt nimm mich richtig ran“, hauchte Jesse lüstern.
Seth raste eine wohlige Gänsehaut über den Rücken, dann machte er da weiter, wo er aufgehört hatte.
 
Seth lag absolut faul auf der Couch und zappte durch die Programme, während Jesse noch im Bad war. Sie hatten nach ihrem phänomenalen Sex noch miteinander geduscht und zumindest für den Moment hatte Seth das Gefühl, dass zwischen ihnen alles in Ordnung war.
Er fragte sich, ob er Jesse dazu überreden konnte, noch eine Runde fernzusehen und dann einen Spaziergang in die Innenstadt zu machen, um dort ein Eis zu essen. Er hatte Lust auf Schokoladeneis mit Sahne.
Endlich schlenderte Jesse ins Wohnzimmer, während er sich die noch nassen Haare in einen Zopf band.
„Hey, Engelchen, wozu denn so schick?“, runzelte Seth bei seinem Anblick die Stirn, denn er trug Jeans und ein rotes Hemd.
„Ich treff mich in einer halben Stunde mit Nick zum Mittagessen. Danach wollen wir noch eine Runde shoppen gehen“, erklärte Jesse leichthin.
Das half Seth nicht unbedingt dabei, sich zu entspannen.
„Jetzt haben wir endlich mal einen gemeinsamen freien Tag, da verabredest du dich auch noch mit Nick?“, fasste er unheilvoll zusammen, aber Jesse blickte ihn vielsagend an.
„Weißt du, was du an unseren letzten beiden, gemeinsam freien Tagen gemacht hast? Du hast bis in die Puppen gepennt und ich hab mich gelangweilt. Deshalb hab ich das Treffen mit Nick schon vor ein paar Tagen ausgemacht“, erwiderte er trocken. „Aber wenn du was machen willst, dann komm doch einfach mit.“
Für einen Moment überlegte Seth tatsächlich, ob er Jesse und Nick begleiten sollte, aber er würde nach der Sache heute Nacht sowieso nur schlechte Laune bekommen, sobald er diesen blonden Vollpfosten sah, der sich neuerdings Jesses bester Freund schimpfte. Darauf konnte er wahrlich verzichten an seinem freien Tag.
„Kannst du das nicht einfach absagen? Und wir gehen stattdessen ein Eis essen und ich bekoche dich heute Abend?“, versuchte Seth es noch einmal auf die nette Art.
Er dachte auch tatsächlich, dass er Erfolg hatte, denn Jesse kam zu ihm und kniete sich neben ihm auf die Couch, um ihn liebevoll zu küssen.
„Bekochen kannst du mich trotzdem, ich bin auch nicht lange weg, versprochen“, lächelte er bezaubernd und Seth wollte zwar sauer sein, dass er seine dämlichen Pläne nicht aufgab, konnte es dann aber doch nicht.
„Okay, alles, was du willst.“ Seth küsste ihn und grub die Hand dabei in sein Haar.
Jesse ließ es sich einige Sekunden lang gefallen, dann löste er sich sacht von Seth.
„Ich muss los, Babe, sonst komme ich zu spät. Bis nachher, lass dir die Zeit nicht lang werden.“
„Viel Spaß, Engelchen“, seufzte Seth, während Jesse schon aufstand und zur Tür ging.
Er drehte sich vorher noch einmal um und warf Seth eine Kusshand zu. Dann verschwand er nach draußen.
Unzufrieden lauschte Seth auf die zufallende Haustür und seufzte erneut tief. Er wollte sich die Laune davon jetzt nicht verderben lassen, verdammt! Das war dieser beknackte Nick gar nicht wert!
Er griff schon zu seinem Handy, um Mark anzurufen, ob er vielleicht Zeit hatte, entschied sich aber im letzten Moment anders. Er brauchte nicht unbedingt Gesellschaft, um einen netten Tag zu verbringen. Er könnte endlich mal wieder seine Playstation anwerfen, die seit Monaten völlig ungenutzt herumstand ...
Voller Vorfreude machte er sich in der Küche noch eine Schüssel Popcorn und nahm eine Flasche Cola aus dem Kühlschrank, dann stellte er seinen Handywecker auf vier, um dann mit dem Kochen anzufangen.
Er nahm zwar stark an, dass Jesse bis dahin wieder zu Hause war, aber falls nicht, wollte er zumindest nicht sein Versprechen ihm gegenüber brechen. Alle Zutaten für Jesses Lieblingsgericht waren im Haus, also hatte er jetzt Freizeit.
 
Punkt vier stand Seth in der Küche, band sich seine Schürze um und drückte den Playknopf der Stereoanlage. Exciter knarzte ohrenbetäubend laut los und Seth begann zu kochen.
Seine Musik wechselte mit den Garstufen des Bratens irgendwann zu dem fiesen Death Metal von Morbid Angel und Seth konnte sich schlussendlich nicht mehr davon abhalten, headbangend und laut growlend in der Küche herumzuspringen. Sein Shirt war er bereits losgeworden, nachdem er beim Tanzen die halbe Soße darüber gekleckert hatte, doch es war sowieso viel zu warm im Raum.
Er prüfte gerade die Temperatur des Bratens, während er vor sich hin growlte, da störte ihn Lachen auf.
Erstaunt drehte Seth sich um und sah Jesse zusammen mit Nick in der Küchentür stehen. Jesse grinste breit, während Nick sich vor Lachen halb ausschüttete.
„Hi.“ Schnell griff Seth nach der Fernbedienung für die Anlage und schaltete sie ab.
„Sexy.“ Jesse griente breit und trat auf ihn zu, um ihn kurz zu küssen.
„Danke. Ich dachte, ich koche heute nur für uns?“, hakte Seth mit einem Seitenblick zu Nick nach.
„Ich hab tausend Mal versucht, dich auf dem Handy zu erreichen. Jetzt ist mir klar, warum du nicht rangegangen bist“, meinte sein Gatte amüsiert. „Ich hab Nick gesagt, dass er mit uns essen kann.“
Seth war zu gut erzogen, um vor Nick eine Szene zu machen. Obwohl der blonde, schlanke Kerl mit den grünen Augen im Moment so aussah, als würde er genau das erwarten.
„In Ordnung, ich mache noch ein paar Kartoffeln, damit es reicht“, nickte Seth deshalb und bemerkte auch Jesses erstaunten Blick.
„Oh, okay. Kann ich dir helfen?“
„Nein, geht nur rüber, ich rufe euch, wenn das Essen fertig ist.“ Seth nahm sacht Jesses Hand und beugte sich für einen liebevollen Kuss zu ihm. „Ich hoffe, du hattest einen schönen Tag, mein Engel.“
Jesses Wangen wurden ein wenig rot vor Verlegenheit, dann nickte er verschämt.
„Den hatte ich. Danke, Seth. Bis gleich.“
„Bis gleich“, raunte Seth verliebt, bevor sein Liebster mit Nick nach draußen verschwand.
Ob Jesse gemerkt hatte, dass es in Seth brodelte? Er hatte nicht danach ausgesehen.
Knurrend schaltete er seine Anlage wieder an, um noch ein paar Kartoffeln zu schälen.
 
Seth hätte beim Abendessen gut unsichtbar sein können. Jesse und Nick scherzten und lachten über Insiderwitze, die Seth nicht verstand. Sein Mann verbrachte definitiv zu viel Zeit mit diesem Idioten.
Sicher musste Seth zugeben, dass Nick hübsch anzusehen war, auch wenn er vergeblich versuchte, den neunziger Jahre Nick Carter von den Backstreet Boys zu kopieren. Doch das beruhigte Seth noch weniger.
Während er Jesses und Nicks sinnlosem Geplapper mit einem halben Ohr zuhörte, spielte er im Geiste alle Möglichkeiten durch, wie er Nick am einfachsten für immer vor die Tür befördern könnte. Er hatte tatsächlich auch schon überlegt, ihn einfach aus dem ersten Stock zu werfen, über das Küchenfenster, platsch, nach unten. Einen besseren Abgang hatte dieser bescheuerte Hipster auch nicht verdient.
„Der Braten ist echt gut, Seth“, kaute Nick nun und deutete dabei mit der Gabel auf sein Stück Fleisch, so dass Seth überrascht die Brauen hochzog.
„Danke. Freut mich, dass er dir schmeckt“, erwiderte er ein wenig platt, da er nicht gedacht hatte, dass Nick wirklich Manieren haben konnte.
„Aber der ist nichts im Vergleich zu dem, den meine Mutter macht! Das ist der Himmel auf Erden, ich sag's euch!“, fuhr der Knallkopf fort und Seth unterdrückte ein genervtes Knurren.
Dann sollte der liebe Nick doch besser nicht das Wort an ihn richten, wenn er nur Seths Essen schlecht machen wollte. Er bekam noch mit, wie Jesse Nick das Versprechen gab, bald mal Braten bei dessen Mutter zu essen, ehe er gedanklich wieder auf Nicks unsanften Ausstieg aus dieser Wohnung zurückkam.
Das nächste Mal hörte er seinen Namen erneut von Nick und sah fragend von seinem Teller auf.
„Hm?“, machte er, da Nick fragend aussah, auch wenn es Seth kein bisschen interessierte, was er von ihm wollte.
„Ob du immer beim Kochen deine tolle Musik hörst“, wiederholte Nick überdeutlich, als würde er mit einem Kleinkind sprechen.
„Ab und an.“ Seth zuckte nichtssagend die Schultern.
„Du tust mir ja schon leid, Jesse, wenn du dir immer diesen Mist anhören musst. Ich kann mit dem Geplärre so gar nichts anfangen“, meinte Nick in Jesses Richtung, der amüsiert nickte.
Dabei hatte Seth den Konsum seiner Lieblingsmusik bereits merklich eingeschränkt. Er hörte sie eigentlich nur noch im Auto und wenn er allein zuhause war, damit Jesse sich nicht immer über den Lärm aufregen musste.
Wenn Jesse auch bereits zugegeben hatte, dass ihm einige seiner Bands ganz gut gefielen. Dass er deshalb Nick nicht widersprach, ärgerte Seth maßlos.
„Na ja, wer aussehen will wie einer von den Backstreet Boys, der mag wohl auch keinen Metal“, gab Seth deshalb freundlich zurück, erntete von Jesse dafür aber einen bösen Blick.
Nick, der Schwachkopf, überging Seths Spitze einfach und fragte: „Was gibt’s zum Nachtisch?“
„Wir haben sicher noch irgendwo Eis, wenn du willst“, schlug Seth vor, so dass Nick das Gesicht verzog: „Kein geplanter Nachtisch? Nachtisch ist doch das Wichtigste am Essen!“
Seth wog schon die Gabel in der Hand und fragte sich, ob Jesse in einem Prozess für oder gegen ihn aussagen würde. Wie es aussah, konnte er nicht auf ihn zählen, denn er sprang auf und lief zum Kühlschrank.
„Ich glaube, wir haben noch Tiramisu kaltgestellt.“
Seth verdrehte die Augen und lehnte sich zurück. Er sah Jesse und Nick eine Weile dabei zu, wie sie das Tiramisu vertraulich mit zwei Löffeln aus demselben Karton aßen, bevor es ihm einfach zu viel wurde. Er stand auf, sammelte alle leeren Teller zusammen und trug sie zur Spüle.
„Ich geh ins Bett, ich muss früh raus“, stellte er daraufhin fest und Jesse legte den Kopf in den Nacken, damit er ihn küsste und sagte: „Okay, gute Nacht, Babe.“
Seth küsste ihn nicht. Er tätschelte seinem Mann kurz die Schulter, was ihn bereits extreme Überwindung kostete, und ging nach einem Nicken zu Nick aus der Küche.
 
„Kannst du mir mal erklären, was das sollte?!“, fauchte Jesse, kaum dass dieser ins Schlafzimmer getreten war.
Er hatte sich, für Seths Geschmack, viel Zeit dafür gelassen. Eine Stunde war seit Seths Abschied vergangen und natürlich lag er noch wach, innerlich vor Zorn brodelnd.
„Wenn du mir erklärst, was das andere sollte!“, gab Seth stur zurück.
„Nick hat mich echt gefragt, ob du was gegen ihn hast! Ob du sauer bist wegen irgendwas! Das war verdammt peinlich für mich!“, raunzte sein Gatte, so dass Seth sich wirklich zusammenreißen musste, um nicht sofort loszubrüllen.
Dieser verdammte Hurensohn Nick! Gott, wie er diesen Mistkerl hasste!
„Peinlich für dich? Ich war peinlich für dich?!“, echote er deshalb einen Deut zu laut. „Nick hätte dir mal peinlich sein sollen, dieser Vollidiot! Erst meckert er an meinem Essen rum und dann zieht er auch noch über meine Musik her! Und von dir kommt nichts anderes als ein verschossenes Grinsen! Du warst mir heute Abend peinlich, mein Lieber!“
„Sag mal ...“, holte Jesse bereits Luft, um ihm seine Meinung entgegenzuschleudern, aber Seth unterbrach ihn kalt: „Ich war noch nicht fertig!“
Verstört hielt Jesse inne, damit Seth ungemindert laut fortfahren konnte: „Ganz abgesehen davon, dass du einen unserer seltenen, zweisamen Tage völlig verschleudert hast! Du hast jede einzelne Minute davon zerstört, weil du nur diesen verschissenen Nick im Kopf hast! Ich bin mir heute vorgekommen wie ein Gast in meiner eigenen Wohnung! Und du willst mir sagen, ich hätte etwas falsch gemacht? Du kannst froh sein, dass ich diesen Typen nicht hochkant rausgeworfen habe, als ich seine dumme Fresse gesehen habe! Danach war mir nämlich den ganzen Abend lang!“
„Du bist so ein sturer, egoistischer Vollidiot geworden, Seth!“, blaffte Jesse und wollte schon herumfahren, um hinauszustürmen, da erwiderte Seth höhnisch:
„Oh ja, das war alles völlig egoistisch von mir! Dein Frühstück ans Bett und mein Abendessen für dich und dass ich dich habe ohne Murren gehen lassen, obwohl mir absolut nicht danach war, meinen Tag allein zu verbringen! Völlig egoistisch und stur, ganz klar!“
„Du kotzt mich so an!“, schnauzte Jesse jetzt aus tiefstem Herzen und Seth wusste, dass er seine nächsten Worte eigentlich mit Bedacht wählen sollte. Aber er konnte nicht. Er war viel zu wütend.
„Dann lauf doch zu deinem verschissenen Nick und wirf dich ihm an den Hals! Heul dich bei ihm aus über deinen miesen, fiesen Ehemann!“
Er sah, wie Jesse die Luft wegblieb. Einen Augenblick später fuhr er herum und verließ das Schlafzimmer mit laut knallender Tür.
Seth lauschte einen Moment lang, ob er auch die Wohnung verlassen würde, doch er hörte schon bald den Fernseher und nahm an, dass sie die Nacht – wie auch den Tag – getrennt verbringen würden.
 
Irgendwann musste Seth tatsächlich eingeschlafen sein trotz des Ärgers in seinem Bauch. Dagegen hatte nicht einmal das Schreien geholfen.
Zumindest wachte er durch sachtes Rütteln an seiner Schulter auf. Zu seiner Überraschung saß Jesse neben ihm auf der Bettkante und sah elend aus.
„Jesse, geht’s dir gut?“, fragte Seth sofort besorgt, da Jesse viel zu blass aussah, um gesund zu sein. War ihm übel, hatte er vielleicht Bauchschmerzen?
„Seth, können wir reden?“
Schon an seiner erstickten Stimme hörte er, dass Jesse den Tränen nahe war. Deshalb zog er ihn erst einmal in seine Arme, nachdem er sich aufgesetzt hatte. Wie erwartet brauchte es nicht mehr, um Jesse zum Schluchzen zu bringen.
„Ist schon gut, Engelchen, beruhig dich wieder.“ Sacht strich Seth ihm über den bebenden Rücken.
„Du ... du hast versprochen, dass ... dass wir uns nie über Nacht streiten.“ Jesse schniefte in seine Schulter, so dass Seth seine Umarmung noch ein wenig festigte.
„Das stimmt. Tut mir leid“, raunte er sacht und schielte dabei zur Uhr.
Zwei Uhr, das schien ihre Versöhnungszeit zu werden.
„Soll ich uns einen Tee kochen?“, schlug Seth nach drei Minuten vor, in denen Jesse geheult hatte, ohne sich zu fangen.
War ihr Streit derart schlimm für ihn gewesen?
Seth hatte zwar noch immer eine Mordswut im Bauch, auch jetzt noch, aber er hatte nicht das Gefühl gehabt, dass er allzu unfair geworden war. Dann würde Jesse jetzt auch nicht heulen, sondern ihm gehörig die Meinung sagen.
„Nein, schon gut. Du musst bald aufstehen.“ Endlich riss Jesse sich ein wenig zusammen und befreite sich von Seth, um sich über die Augen zu wischen.
„Das würde mich nicht hindern, wenn es dir hilft.“ Seth blickte ihn forschend an, dann schwang er auch schon die Beine aus dem Bett. „Ich mach uns Tee.“
Jesse nickte dankbar und folgte ihm in die Küche. Dort ließ er sich am Tisch nieder und sah Seth deprimiert dabei zu, wie er Teewasser aufsetzte.
„Also, fang doch schon mal an mit dem, was du dir überlegt hast“, schlug Seth währenddessen vor, damit er vielleicht doch noch ein oder zwei Stündchen schlafen konnte.
„Das klingt nicht nach einem Seth, der sich auch mies fühlt wegen dem, was war“, gab Jesse jetzt zu, so dass Seth sich zu ihm umwandte.
„Das tu ich auch nicht.“
„Du denkst also, du bist im Recht?“, hakte Jesse ungläubig nach, aber Seth machte eine vage Geste mit der Hand: „Ich bin im Recht mit dem, was ich anzumeckern hatte. Allerdings nicht, wie ich es angemeckert habe.“
„Gut, dann stimmen wir im letzten Punkt zumindest schon mal überein.“ Auf Jesses fahlem Gesicht zeichnete sich ein vorsichtiges Lächeln ab.
Endlich kochte das Wasser und Seth goss die Teetassen auf. Er trug beide vorsichtig zum Tisch und ließ sich Jesse gegenüber nieder.
„Entschuldige, dass ich so ausgerastet bin“, sagte er ehrlich, als er saß. „Ich konnte nur wirklich nicht mehr anders. Ich war so sauer.“
„Das war ich auch. Und mir tut auch leid, wie ich dich beschimpft habe. So etwas sollte man nicht zu jemandem sagen, den man liebt.“ Vorsichtig blickte Jesse ihn an und Seth nahm erleichtert seufzend seine Hand auf der Tischplatte.
„Ich bin froh, dass du das sagst.“
„Seth, natürlich liebe ich dich. Du bist nur rasend eifersüchtig auf Nick, deshalb glaubst du dauernd, ich würde dir fremdgehen“, erklärte Jesse ruhig.
„Weil Nick dich pausenlos anmacht und du wirst jedes Mal rot und kicherst verliebt. Natürlich denke ich, dass da was läuft“, entgegnete Seth eindringlich.
„Das tut es aber nicht. Und das wird es auch nie.“ Jesse verschränkte seine Finger mit Seths. „Ich bin mit dir verheiratet und das doch nicht ohne Grund.“
„Ja, ich weiß.“ Seth nickte. „Ich habe nur manchmal das Gefühl, wenn ihr zusammen seid, bin ich völlig überflüssig. Heute beim Essen hast du kein Wort mit mir gewechselt. Kein einziges.“
Betroffen sah Jesse ihn an.
„Wirklich?“
„Wirklich.“
„Verdammt, Babe, entschuldige. Das ist mir gar nicht aufgefallen.“ Zerknirscht biss Jesse auf seiner Unterlippe herum.
„Und da fragst du dich, warum ich eifersüchtig bin?“ Seth lachte unecht. „Ich kann diesen Nick auf den Tod nicht ausstehen.“
„Das kommt echt nur von deiner Eifersucht. Er ist ein super Kerl, ich wäre nicht mit ihm befreundet, wenn es anders wäre. Lern ihn doch erst mal richtig kennen, Seth. Bitte, tu mir den Gefallen“, bat Jesse jetzt leise.
„Ich will ihn aber nicht kennenlernen, Jesse.“
„Du musst meine Freunde doch so nehmen, wie sie sind. Das tut man doch in einer guten Ehe, oder?“, klammerte Jesse sich an den letzten Strohhalm, der Seth allerdings ziemlich weit hergeholt vorkam.
„Du nimmst meine Freunde doch auch nicht alle, wie sie sind. Denk an Mark. Zu ihm habe ich den Kontakt um deinetwillen damals abgebrochen, weil es dir zu schwergefallen wäre, hätte ich mich mit ihm getroffen“, entgegnete er.
„Das war ja aber auch etwas Anderes!“, wehrte Jesse sich sofort. „Er hat uns schließlich auseinandergebracht.“
Seth zuckte halb nachgebend die Schultern und Jesse meinte abermals: „Bitte, gib Nick noch eine Chance.“
„Jesse, du verstehst nicht, worum es mir hier geht“, erklärte Seth ernst. „Ich will nicht noch mehr Nick in unserem Leben. Ich will viel weniger Nick und dafür viel, viel mehr Jesse.“
„Ja, ich weiß.“ Beschämt senkte Jesse den Blick in seine Teetasse. „Es war nicht in Ordnung von mir, Nick einfach mitzubringen. Ich wusste ja, dass wir allein essen wollten und du dich darauf gefreut hast. Aber ich hab immer so viel Spaß mit Nick, wenn wir uns treffen. Manchmal will ich dann noch nicht, dass es für den Tag vorbei ist.“
„Willst du mir das Herz rausreißen?“, hakte Seth da verständnislos nach. „Erst sagst du, weil nur ich mich so auf unser zweisames Essen gefreut habe und danach gleich, dass du am liebsten all deine Zeit mit Nick verbringen würdest? Jesse, hier läuft definitiv was schief.“
„Scheiße, Seth.“ Gebeutelt ließ Jesse die Stirn auf seinen Arm auf der Tischplatte sinken.
„Ja, Scheiße, wirklich.“
Seth seufzte tief. Einen Moment lang herrschte Stille zwischen ihnen, die sich endlos ausdehnte, weil niemand sie unterbrach.
„Was machen wir jetzt?“, hakte Seth schließlich nach.
„Keine Ahnung.“ Jesse tauchte unwillig wieder aus seinem Arm auf. „Ich würde vorschlagen, wir gehen ins Bett und ich drück mich an dich und heul mich in den Schlaf. Wie findest du das?“
„Möglich, aber unschön.“ Seth lächelte dünn und stand auf, um Jesse von seinem Stuhl hoch in seine Arme zu ziehen.
„Lass uns beide darüber nachdenken, was mit uns los ist, und nach meiner nächsten Doppelschicht sprechen wir noch mal, ja?“
„Okay, Babe. Heute Nacht kann ich sowieso nicht mehr richtig denken.“ Jesse lächelte, bevor Seth ihm einen Kuss auf den Scheitel gab.
„Komm, wir müssen ins Bettchen, mein Engel.“
Willenlos ließ Jesse sich von ihm ins Schlafzimmer bringen. Seth half ihm sacht, sich auszuziehen, und deckte seinen Liebsten danach zu.
Danach umrundete er das Bett und kroch zu Jesse unter die Decke, während er ihn in seine Arme zog.
„Ich liebe dich, Jesse. Das weißt du doch, oder?“, flüsterte er ihm liebevoll ins Ohr.
„Das weiß ich. Wenn es nicht so wäre, hätten wir jetzt kein Problem, denn dann wärst du nicht eifersüchtig wie ein junger Bock“, seufzte Jesse kraftlos.
Seth musste widerwillig grinsen und küsste Jesses Schläfe.
„Das bin ich wirklich. So eifersüchtig war ich noch niemals zuvor in meinem Leben“, gestand er unumwunden, was wieder einen von Jesses tiefen Seufzern nach sich zog.
„Irgendwie ist es trotzdem schön, dass du auch mal eifersüchtig bist und nicht immer nur ich.“
„Ich fand es besser, als ich noch nicht eifersüchtig war. Das ist ein blödes Gefühl. Es verdirbt mir immer gleich den ganzen Tag“, gab Seth ehrlich zurück.
Jetzt befreite sich Jesse aus seinem Arm, um ihn ernst anzublicken. Seth kam nicht umhin, wieder seine wunderschönen blauen Augen dabei zu bewundern.
„Dann sei nicht mehr eifersüchtig, Seth. Bitte, du weißt doch, dass du mir vertrauen kannst.“
„Wenn du aufhörst, verliebt über Nicks Witze zu kichern, ihn mir ständig vorzuziehen und ausnahmslos deine gesamte Freizeit mit ihm zu verbringen, gern“, bedingte Seth absolut überzeugt.
„Ich kichere nicht verliebt ...“, begann Jesse sich schon zu rechtfertigen, aber Seth unterbrach ihn mit einem Kuss.
„Darüber reden wir erst nach meiner nächsten Schicht, wie wir es vorhin beschlossen haben, sonst drehen wir uns im Kreis. Ich muss jetzt nämlich schlafen, mein Engel. In zwei Stunden klingelt mein Wecker“, sagte er danach liebevoll.
„Du hast recht. Gute Nacht, Babe.“ Jesse schmiegte sich mitgenommen in seinen Arm und Seth zog ihn eng an sich.
„Weck mich, wenn es dir nicht gut geht, ja? Egal wann oder wie oft. Ich werde dich immer trösten, Liebster“, flüsterte Seth noch, dann überfiel ihn auch schon wieder der gnädige Schlaf.
 
 
3
 
Da er wusste, dass Jesse sich am nächsten Morgen miserabel fühlen würde, beeilte Seth sich mit dem Anziehen und der Morgentoilette ein bisschen, damit er noch schnell Blinis für seinen Mann machen konnte. Er heizte währenddessen den Ofen vor, damit sie auch noch warm waren, wenn Jesse endlich aufstand. Er deckte den Küchentisch liebevoll und hinterließ Jesse eine Notiz auf seinem Teller, dass er im Ofen eine süße Überraschung finden würde. Zufrieden mit seinem Werk, zog er sich seine Sommerjacke über und begab sich auf den Weg zur Arbeit.
 
In der Rettungswache war um diese Uhrzeit noch nicht viel los, als Seth und sich dort in seine Arbeitskluft warf.
„Morgen, Kleiner! Juri hat seine Schicht getauscht! Wir fahren heute zusammen!“, begrüßte Phil ihn gut gelaunt, der in seine Schuhe schlüpfte.
Seth verkniff sich ein Seufzen. Phil konnte ein netter Kerl sein, aber er hatte seine Marotten, die Seth meistens wahnsinnig nervten. Es fing bereits damit an, dass er Seth – zwei Meter groß seit seinem sechzehnten Lebensjahr – immer Kleiner nannte und sich damit auch noch für witzig hielt.
Außerdem sprach Phil ständig davon, den Job hinschmeißen zu wollen und ein erfolgreiches Start-up zu gründen; mittlerweile seit vier Jahren. Gegründet war noch nichts, aber er beschwerte sich trotz allem unermüdlich über seinen fürchterlichen Beruf.
Seth hasste die Schichten mit ihm.
„Hab ich ein Glück“, antwortete er deshalb Augen verdrehend mit dem Rücken zu Phil.
Zehn Minuten später traf Seth seinen Kollegen am Krankenwagen.
„Schon was da?“, hakte er nach, als er zu Phil hinten in den Fond stieg, um ihre Ausrüstung auf Vollständigkeit zu überprüfen.
„Nope. Wird aber nicht mehr lange dauern, bis wir die ersten Schnapsleichen aufsammeln müssen“, zuckte Phil die Schultern.
Eigentlich wollte Seth genervt etwas erwidern, aber die Erfahrung zeigte, dass Phil recht hatte. Sonntagmorgen um diese Uhrzeit wurden die meisten Betrunkenen im Graben gefunden. Mal sehen, wie viele es heute werden würden.
 
Sechs. Sechs Schnapsleichen sammelten sie auf und brachten sie zum Krankenhaus. Mittlerweile war es Mittag und Seth spürte die Auswirkungen der unterbrochenen Nacht. Er war inzwischen viel zu müde geworden, um zu fahren, und hatte daher das Steuer an Phil abgegeben.
Stattdessen saß er auf dem Beifahrersitz und grübelte darüber nach, woran es liegen konnte, dass er und Jesse momentan solche Probleme miteinander hatten.
Ihm fiel spontan nur eine Antwort ein: Nick. Seitdem Nick aufgetaucht war ...
Nein, wenn er ehrlich war, stimmte das nicht. Jesse traf sich bereits seit knapp einem Jahr mit Nick, ihre Probleme aber bestanden erst seit ein paar Monaten. Seitdem Seth so viel arbeitete und Jesse noch mehr Zeit mit Nick verbrachte.
Nick war definitiv der ausschlaggebende Faktor. Seth hasste diesen Schwachkopf!
Er musste unablässig daran denken, was Jesse heute Nacht gesagt hatte: Dass er so viel Spaß mit Nick hatte und einfach nicht wollte, dass ihre Zeit zusammen endete, wenn auch nur für einen Tag.
Seth war mittlerweile klar, was das bedeutete: Sein Mann war verliebt.
Natürlich konnte es vorkommen, dass man sich auch innerhalb einer Ehe mal verschoss. Seth war das bereits mit dem hübschen und netten Bereitschaftsarzt in der Ambulanz so ergangen. Aber so, wie Jesse es schilderte, war es ihm noch mit keinem anderen Mann passiert. Dass sein Liebster es nicht merkte oder nicht bemerken wollte, machte Seth Angst. Angst, die, wenn er noch ein paar Stunden darüber nachdachte, in zehrende Panik umschlagen würde und was danach kam, sollte er besser verhindern. Denn entweder würde er zum Angriff übergehen oder die Flucht ergreifen. So weit durfte er es nicht kommen lassen.
Er zog sein Handy heraus und sah, dass er eine Nachricht von Jesse bekommen hatte.
Danke für das Frühstück. Das habe ich gar nicht verdient. :-( Ich liebe dich, hab einen schönen Tag.
Er seufzte tief. Ihm war danach, Jesse sofort anzurufen, aber er hatte keine Lust darauf, dass Phil sein gesamtes Liebesleben zu hören bekam.
Deshalb schrieb er zurück:
Hör auf damit, natürlich hast du das verdient, weil du so ein liebenswertes, wunderbares Geschöpf bist. Ich glaube, ich weiß jetzt, wo unser Problem liegt, und wir müssen unbedingt reden. Ich liebe dich mehr, Engelchen!
Er sah, dass Jesse sofort zurückschrieb und wartete bereits ungeduldig, da meldete sich die Einsatzzentrale und Seth schob sein Handy zurück in seine Jackentasche, um den Funkspruch entgegenzunehmen.
„In der Lincoln wurden zwei Verletzte gemeldet, eine Person mit Schussverletzung, eine Person mit stumpfem Trauma, Autounfall. Ein zweites Team ist unterwegs“, meldete Sandras Stimme trocken.
„Verstanden, wir sind unterwegs“, antwortete Seth, da fragte Phil schon: „Wie passen denn Schussverletzungen zu einem Autounfall?“
„Ist schon Seltsameres passiert.“ Seth zuckte die Schultern, musste ihm insgeheim aber recht geben. Er selbst war auch gespannt, was für eine Szene sie vorfinden würden.
Keine zwei Minuten später bog Phil auf die Lincoln ab und Seth machte schon von Weitem beide Personen aus, von denen Sandra gesprochen hatte. Eine Frau lag auf dem Gehsteig, ein Mann dagegen verrenkt auf der Straße neben einem Auto mit eingeschalteter Warnblinkanlage.
Von der anderen Seite der Straße kam soeben auch der zweite Rettungswagen an.
„Wir nehmen den Autounfall“, beschloss Seth und sprang, kaum dass Phil den Wagen zum Stehen gebracht hatte, mit seiner leuchtenden Sani-Tasche aus dem Fahrerhaus, um zu dem angefahrenen Mann zu laufen.
Er hörte Phils Schritte etwas entfernt hinter sich, während er versuchte, den Schaden einzuschätzen.
Der Mann lag auf der Seite und versuchte, sich zu bewegen, was wohl an seinen schweren Verletzungen scheiterte. Er schrie nicht, sondern ächzte bei jeder kleinen Bewegung.
„Es wird alles gut, wir sind hier, um Ihnen zu helfen“, spulte Seth sofort seinen ersten Satz ab, als er sich neben dem Mann auf den Knien niederließ.
Dieser blickte ihn mit weit aufgerissenen Augen an und in seinem Blick stand etwas, das Seth nicht einordnen konnte. Er schien zwischen Panik und Wut zu schwanken. Doch damit hielt er sich nicht länger auf, sondern streckte die behandschuhten Hände bereits nach dem Mann aus, um seinen Puls zu fühlen.
„Scheiße, Seth, pass auf!“, brüllte Phil auf einmal von hinten und Seth sah sich erstaunt zu ihm um.
Sein Kollege machte gerade aus dem Stand einen Satz rückwärts, während er Seths Patienten anstarrte.
Irritiert drehte Seth sich wieder zu dem Mann auf der Straße um und sah plötzlich in den Lauf einer Pistole. Die Schussverletzung der Frau ergab auf einmal Sinn. Seths Hirn war nicht schnell genug, um seine Situation adäquat zu verarbeiten, deshalb nahm er ganz langsam die Hände von seinem Patienten und hob sie auf Höhe seiner Schultern.
„Ganz ruhig, ich bin hier, um dir zu helfen“, sagte er sacht. „Ich werde dir nichts tun, ich will lediglich deine Wunden behandeln.“
Der Mann stöhnte vor Schmerzen und Seth sah, wie seine Hand mit der Waffe anfing, vor Anstrengung zu zittern. Nie ein gutes Zeichen, wenn der Finger am Abzug lag.
„Besser ... wenn ich ... sterbe“, keuchte der Mann nun, doch Seth schüttelte den Kopf.
„Es ist nie besser, wenn irgendjemand stirbt. Und dich kriegen wir auch wieder hin.“
„Meine Exfrau ... ist sie ... tot?“
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